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Mtt 1. Februar
beginnt ei» n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Kulmchcr Zeitung.
Die P r i i n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

bleiben unveränder t und betragen:
Fü r die Versendung mit te ls t Post :

halbjährig 7 fl. 50 kr.
vierteljährig 3 „ 75 «
monatlich 1 „ 25 „

F ü r Laibach:
halbjährig 5 ft. 50 kr.
vierteljährig 2 „ 75 ,.
monatlich — .. 92 „

Für die Zustellung ins Hau« per Jahr 1 st.
. U M " Die PränumeratiynS' Vetriige woNen portofrei

»«««sendet werben.

Laibach im Jänner 1885.
Jg. v. Kleinmanr K Jed. Damberg.

Amtlicher Theil.
Ee. k. und k. Apostolische Majestät haben nut

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Oberstlieute-
nant und Commandanten des Landwehr ° Schützen-
bataillons Korneuburg Nr. 2 Karl P f e i f f e r den
Adelstand mit dem Ehrenworte „Edler" allergnädigst
zu verleihen geruht.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben über
allerunterthänigsten Vortrag des Präsidenten dcs ge.
Meinsamen Obersten Rechnungshofes mit Allerhöchster
Entschließung vom 14. Jänner d. I . dem Hilfsämtcr.
director dieser Centralstelle Franz G r e g o r taxfrei
den Titel und Charakter eines Regierungsraches aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 23. Jänner d. I . dem
Postmeister und Eisenbahnstation»»Leiter Alexander
R e i p p r i c h in Prestranek in Anerkennung seiner
dieljähria/n treuen und eifrigen Pflichterfüllung das
goldene Verdicnstkreuz allergnädigft zu verleihe» geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Reichsrath.

389. Vitzuug des Abgeordnetenhauses.
Wie«. 27. Jänner.

Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S m o l k a
eröffnet um 11 Uhr 15 Minuten die Sitzung.

Auf der Ministerbanl befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Glas T a a f f e , Ihre Excellenzen
die Heiren Minister: Dr . Freiherr von Z i e m i a l »
l o w s l i , Gcaf F a l k e n h a y n . Dr . F'eiherr von
P r a Z ä t . Dr . Freiherr v. C o n r a d . E y b e s f e l d ,
Dr . Ritter v. D u n a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Se. Excellenz der Ministerpräsident Graf T a a f f e
übermittelt einen Gesehentwnrf, womit die Bestim-
mungen des Anhanges zur Reichsrathz.Wahlordnung
iu Böhmen, d) Städte, abgeändert wertmi.

Se. Excellenz der Leiter des Justizministeriums
Dr . Freiherr von P r a i ä l beantwortet die Inter-
pellation des Abgetöneten Dr . Knoh wegen der Warns-
dorscr Verhaftungen, weist zunächst den Vorwurf, das«
die Einleitung der Untersuchung und Verhaftung der
Beschuldigten in tendenziöser Weise erfolgt sei, zur
Wahrung des Ansehens und der Unabhängigkeit der
in dieser Strafsache befassten Richter entschieden zurück,
und bezeichnet die Behauptung der Interpellation, die
Nothwendigkeit weilerer Erhebungen sei mit Rücksicht
auf die Aussagen der Beschuldigten entfallen, unter
Berufung auf die Acten als irr ig. Anlangend die
Behandlung der Beschuldigten in der Untersuchungs-
haft, bezieht sich der Minister auf einen Bericht des
KreiLgetichlk-Pläsioeliten von Böhmisch.Leipa, wonach
dieser denselben sofort erklärte, es würden alle ihre
mit der Hausordnuna vereinbarlichen Wünsche erfüllt
werden, was auch thatsächlich der Fall gewesen sei.
Vlin keinem del Verhafteten sei während der ganzen,
Dauer der Haft eine Beschwerde über die ihnen zulheil
gewordene Behandlung vorgebracht worden. Schließ«
lich gibt der Minister die Versicherung ab, dass die
Regierung weder mittelbar noch unmittelbar auf die
Einleitung dcs Strafproccsses Einfluss genommen hat,
und dass sie in dieser ganzen Angelegenheit nur in«
sofcrn in Action trat, dass sie nach erlangter Kenntnis
von der Einleitung der Voruntelsnchung uud Haft-
vechän^ung Alle,höchsten Orts die Anordnung zur
Einstellung des Strafverfahrens erbeten hat. (Lebhafter
Beifall.)

Ein Antrag des Abg. Ritter v. S c h ö n e r e r auf
Eröffnung einer Debatte über diese Intelpellation«-
Beantwortunq in der nächsten Sitzung wird mit 141
gegen 101 Stimmen abgelehnt.

Nach Vornahme mehrerer Ausschusswahlen schreitet
da« Haus zur ersten Lesung der N o r d b a h n v o r -
l a g e .

Abg. Ritter v. S c h ö n e r e r erklärt, dass das,
was er am 2. M a i 1884 bekämpft habe, in fast un»
veränderter Form abermals vor ,hm stehe. Vs fcheine.
als ob mit dem Grundsätze der Verstaatlichung vor
der Rothschildbahn Halt gemacht weiden solle. Sein
Antrag auf Verstaatlichung sei sowohl der Majori tät
wie bet Minorität des Ausschusses unbequem gewesen;
er sei niemals ernsthaft in Betracht gezogen worden.
Allerdings fei heute die Bewegung in der Bevölkerung

l nicht mehr vorhanden wie im M a i 1884, und mit
dieser Wandelbarleit des Publicums scheine man ge-
rechnet zu haben, sonst wäre es unbegieiflich, wie man
ein bei der Generalprobe durchgefallenrs und zurück-
gezogenes Stück wieder vorführen könne. Die große
Mehrheit der Bevölkerung verwerfe jede andere Lö-
fung, als die Verstaatlichung, das neue Uebereinlom-
men stelle aber das Privilegium iu erste Linie. Die
Tarishohrit des Staates sei durch unklare Nestimmun«
gen zweiselhust gemacht. Das Volk könne nicht begrei«
sen, dass der Staat die Bahn nicht besser zu verwal-
ten verstehen werde, als die RothschildClique. Redner
ergeht sich sodann in heftigen Angriffen gegen die
Presse und schließt mit der Hossnuna, dass, wenn auch
nicht die Gegenwart, so doch die Zukunft feinen Stand-
punkt zur Geltung bringen werde.

Abg. Dr . Herbs t verweist auf die früheren Aus-
schusiberalhungen und betont, dass man damals da-
rüber einig gewesen sei, dass der Gesellschaft ein
Rechtsanspruch auf die Verlängerung ihres P r i v i -
legiums nicht zusteht. Eine Regierung und Majorität,
die so große Eisenbahlistrecken verstaatlicht habe, könne
darüber, ob man sich zu einer neuen Concession oder
zur Verstaatlichung entschließen solle, nicht in Zweifel
sein. Eine neue Concession müsste aber mindestens
dieselben Vortheile bieten, wie der Staatsbetrieb.
Redner, anerkennt, dass die neue Vorlage vortheil-
hafter sei als die erste, kann sich jedoch trotzdem mit
derselben nicht einverstanden erklären, die Tanshoheit
des Staates sei nicht genügend gewahrt. Auch die
dem neuen Uebereinkommen nachgerühmten finanziellen
Vortheile kann Redner nicht zugeben. Er bespricht
sodann noch die übrigen Punkte des Molivenberichtes

Feuilleton.
Aus Eifersucht.

Die jungen Eheleule waren eben vom Tische auf-
gestanden, Emilie hatte sich behaglich in ihren Fau-
teuil zurückgelehul. Sie und der Mann ihrer Wahl
"berließeu sich dem behaglichen Genuss. für den unsere
Sprache nur das rohe Wort Verdauung hat finden
sonnen. Doch strahlte in den Zügen der jungen Frau
")Ht jene edle Zufriedenheit, welche der Magen, den
kl« berühmter Philosoph einst unser zweites Herz

annte, nach einem feinen Diner über unser ganzes
Individuum zu verbreiten pflegt. — Nein, Missmuth,
Ä gewisse« Unbehagen, Langweile, Neugier, und wie
ue jene Dämone heißen, die Männern böse Tage

hal len lönnen, zuckten um die schönen Lippen, um-
2 ^ x ^ sonst so sinnigen Augen, und zwei schwere
m U n / n rollten, verstohlen wie Flüchtlinge, die jeden
" " a scheuen, über die rosigen Wangen,
gedeb. t " ' ^ ausgehen, lieber M a x ? " fragte sie

aus k " ^ ' ^b>2 Kind," antwortete er und küsste sie
dies?r 6-. rnk' „ D u weist's ja. jeden Nachmittag zu
dir k ""be ruft mich ein wichtiges Geschäft von
Arme - ? " '^ ^ " " " ^ 0 " " ^ Sehnsucht in deine

schon " ? u ° ^ " " nm eilst! Der zärtliche Ton passt
rmvfinf.-.. / ' ? Mangel an Vertrauen. den du mich
jede!, T " ? " ^ D " hast «in Geschäft, daS dich
ruft sss,n Stunde, eine lange Stunde von mir
lechzia >»ni« l " " ^ « "ach unferer Hochzeit dich mir
d«n V und .ch darf nicht«

«Ich bleibe ja nur eine Stunde fort, theure Emilie."
„Eine Stunde! Und welche interessante Beschäf-

tigung füllt denn diese geheimnisvolle Stunde aus,
und weshalb klagtest du neulich gleich über Kopf-
schmerz, als wir Gesuch von der alten Tante Geheim^
rätbin bekamen und sie dich mit den Netzen ihres Ge-
spläches umspann, dass du nicht sott konntest? Höre
mich ruhig an, Max, du warst noch immer gü«ig gegen
mich "

..Weil ich dich liebe, mit jedem Tage mehr liebe."
«Du warst immer gern bei m i r . . . "
«Weil du alle Tage schöner w i r f t . . ."
„Ach! lass die Schmeicheleien und sage mir offen,

weshalb kannst du . da du der Liebe zu mir dein
freies Iunggesellenleben. deinen Geschmack am Reisen,
deinen Ehrgeiz zum guten Theil zum Opfer brachtest,
nicht auch noch diese Stunde opfern, die dich deinem
Haufe, unserm traulichen Beisammensein entzieht?"

«Gewiss, liebe Emil ie. später sollst du es er-
fahren; du weißt recht wohl. habe ich dir die Freiheit
des Junggesellen, den Du,st nach Auszeichnung hin-
gegeben, so hast du dies durch deine Liebe, die mich
glücklich macht, eilaust, wie ein großmüthiger Reicher,
der eine Ware wei t . weit über ihren Wert bezahl!.
Auf ewig werde ich dafür dein Schuldner bleiben
müssen. Aber jetzt lass mich nur für eine Stunde.
Bedenke, das Glück liner Ehe dauert nur so lange,
als die F rau : Gelicble, — nicht Herrscherin sein wi l l .
Wusstet ihr alle die Macht zu benutzen, die Gott euch
über der Männer Herz verliehen hat. wollet ihr nie
andere Waffen anwenden als Sanftmuth, gewinnende
Rede, ihr wurdet uns zu Sklaven machen, dem Lächeln
eurer Lippen stet« gehorsam." Max schloss diese
poetische Wendung seiner Rede mit einrm Kusse und
eilte schnell au« dem Zimmer.

Kaum hatte er es verlassen, so schellte Emilie
heftig. Der Bediente trat ein. «Geh'. Wilhelm, geh'
dem Herrn nach, merke dir das Haus, in das er tr i t t ,
und komme dann rasch zurück. Deine Verschwiegenheit
soll dir belohnt werden." — Als der Bediente gieng,
warf sich Emilie wieder in ihren Sessel; sie war von
reizbarer Phantasie, alles, was sie von der Untreue
der Männer gelesen hatte, flog ihr durch den Sinn.
>hr Herz pochte laut, ihre Thränen flössen. ..Ach."
seuszte sie, „ r r handelt nicht recht an mir. Er falfch!
er untreu! Und sein Wesen ist doch offen, er sagte
mir zu jeder Stunde so aufrichtigen Tones, das» er
mich liebt, dass ich ihn glücklich mache; nein. nein, in
seinem Herzen kann nicht noch das B i ld einer andren
sein. — Aber weshalb denn diese Heimlichkeit, we«,
halb denn diese täglichen Zusammenkünfte mit Un-
bekannten? . . . Ich wi l l . ich muss es erfahren.'"

Unendlich langfam verstrichen ihr die Minuten;
da trat der Bediente ins Zimmer, sie überhäufte ihn
mit Fragen, ob er den Herrn gesehen, mit wem er
geredet, wohin er gegangen sei. . .

«Gnädige Frau. ich folgte dem Herrn, ohne da,«
er mich bemerkte, in die »Straße, dort « " " 9 " m«
Haus Nr. 21 . das ist ein große«, schöne« Haus. Ich
warttte lange, und dann . . . " . ?

«Und du hast "ich. «efrag^u «em er g eng?
Wir haben ja in der ganzen «Vlrane leine we-
' ° " ' ^ I a wohl. gnädige Frau. Die Leute unten un
Hause" saaVen m.r. der Herr «ehe m den dr.tten

^ ! i ' d ' ^
"Vis an die Schwelle, gnädig? Frau. weiter

konnte ich nicht, denn e« war zugeschlossen. Ich horchte
nur eine Weile."
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und sagt, gegen den Abg. Schönerer gewendet, nicht
um Vergewaltigung handle es sich, sondern um Recht.
(Beifall linls.)

Se. Excellenz der Handelsminister Freiherr von
P i n o wil l hier nicht auf die vorgebrachten Einwen-
düngen eingehen, da der Ausschuss der Ort sein wird,
wo die Regierung ihre Vorlage zu rechtfertigen in
der Lage sein wird, sondern nur kmz bemerken, dass
die Regierung überzeugt ist. dass die Al t , wie sie an
die Lösung der Nordbahnfraae gegangen lst, die vor»
lheilhasteste ist. Durch das Uebereinkommen sei eine
klare Rechtibasis für die Zukunft geschaffen, es seien
bedeutende finanzielle Vortheile errungen und auch
den wirtschaftlichen Interessen hinreichend Rechnung
getragen worden. Die Regierung sei gar nicht von
ihren Principien rücksichtlich der Verstaatlichung ab«
gegangen: auch diese Vorlage sei in gewisser Bezie-
hung eine Verstaallichungsvorlage. indem dadurch für
die Zukunft die Erwerbung der Nordbahn ermöglicht
werde. Die Unsicherheit darüber, was dem Staate im
Falle der Verstaatlichung für Opfer auferlegt würden,
habe die Regierung dahin geführt, dass es besser sei,
ein Uebereinlommen zn schließen, durch das eme feste
Rechtsbasis geschaffen wird. Er nehme gar keinen
Anstand, den Verfasser des im Motivenberichte be»
zogenen Gutachtens, das übrigens auch dem Ausschusse
vorgelegt werden wird, zu nennen. Es sei der Präsi-
dent des obersten Gerichts- und Cassationshofes. Der
Minister bestreitet entschieden, dass das Uebereinlom«
men mit Hast gearbeitet worden sei, die Verhand«
lungen seien vielmehr sehr langwierige, mühsame m,d
mit wahrer Selbstverleugnung geführte gewesen, und
er sei überzeugt, dess das Mögliche erreicht worden
sei. Die übrigen Einwendungen, namentlich jene
finanzieller Natur, wird der Minister im Ausschusse
beantworten, und bittet um Zuweisung der Vorlage
an denselben. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr . R u h polemisiert gegen den Handels«
minister; er ist darüber erstaunt, dass die Regierung,
die doch mit dem Systeme der garantierten Bahnen
zu brechen gewillt sei. im Uebereinlomme» durch die
dort ausgesprochene Minimal »Garantie von 112 f l .
eine neue Al t garantierter Bahnen erfinde. Nach der
eigenen Berechnung des Ministers hätte das erste
Uebereinkommen gegenüber dem zweiten eine Schä-
digung des Staates um 65 Millionen bedeutet, und
er könne nicht begreifen, wie derselbe Minister zwei so
wesentlich verschiedene Uebereixkommen vor demselben
Parlamente vertreten könne. (Be,fall link«)

Die Vorlage wird hierauf dem Eisenbahnaus'
schusse zugewiesen.

Abg. Dr. R o s e r begründet in erster Lesung den
Antrag, betreffend die Reformierung des Sparcassen,
Regulativs vom Jahre 1844; er betont die noth.
wendigkeit der Schaffung von gesetzlichen Bestimmungen
über das Verhältnis des Reservefonds zu den Ein-
lagen und die Ingerenz des Staates auf die Ver.
theilung der Ukberschüsse.

Abg. Dr . M a t t u s c h erwidert auf einige Aeuße.
rungen des Vorredners in Bezug auf Verluste bei
böhmischen Sparcassen.

Abg. Dr . V o s n j a k bringt die einschlägigen Ver-
hältnisse in seiner Heimat, dann die Zustände der
krainischen Sparcasse, deren Einlagen, Reservefonds

und Verwaltung zur Sprache und kommt dabei auch
auf deren angebotene Aeitragsleistung für die Er-
haltung einer deutschen Schule in Laibach und die
darüber in der letzten Session des krainischen Land»
tages stattgefundenen Erörterungen zu reden. Er ist
übrigens für die Verweisung des Antrages an den
Nusschus« für Spar- und Vorschusscassen.

Abg. Dr . Hanisch unterstützt gle,chfalls die Zu-
weisung an den Ausschuss.

Abg. Dr . M e n g er warnt vor einem schroffen
Eingriff in die Organisation der Geldbewegung bei
den Sparcassen. die sich aus den bestehenden Ver<
Hältnissen und Bedürfnissen entwickelt habe, und betont,
dass sich die Höhe des Reservefonds nicht nach ge»
schlichen Schemen fixiren lasse, sondern nach dem Um<
fange und den Risken der Geschäfte richten müsse,
welche die Anstalt unternimmt.

Der Antrag wird dem Spar- und Vorschuss-
cassen'Nusschujs zugewiesen.

Nächste Sitzung Freitag.

Inland.
( D e r G e w e r b e . Ausschuss des A b .

g e o r d n e t e n Hauses) hat am 26. d. M . die De«
batte über § 10 des Unfalluersicherungz.Oesetzes zu
Ende gebracht und diesen in der nachfolgenden Fassung
beschlossen: „Die im § 1 vorgeschriebene Versicherung
erfolgt durch besondere, zu diesem Zwecke zu errich-
tende Versicherungsanstalten, welche auf dem Grund«
fahe der Gegenseitigkeit beruhen. I n der Regel soll
für jedes Kronland in der Landeshauptstadt eine solche
Versicherungsanstalt errichtet werben. Der Minister
des Innern ist jedoch ermächtigt, nach Anhörung des
Versicherung«.Veirathes entweder in einem und dem«
selben Kronlande mehrere Versicherungsanstalten oder
für mehrere benachbarte Kronländer Eine Versicherungs-
anstalt zu errichten. I n diesen Fällen bestimmt der
Minister drs Innern den Sitz der Versicherung«-
anflalten. Dem Minister des Innern ist ferner das
Recht vorbehalten, unter Festhaltung der im zweiten
Absähe bezeichneten territorialen Grenzen die Bezirke
der in Gemähheit dieses Gesetzes errichteten Versiche-
rungsanstalten zu ändern, mehrere solche Anstalten zu
einer einzigen zu vereinigen oder die Theilung einer
solchen Anstalt anzuordnen. Vor jeder solchen Ver-
fügung sind die betheiligten Veisicherungsanstalten ein-
zuvernehmen. Die bezeichneten Versicherungsanstalten
unterliegen der sta<ill<chen Aussicht nach Maßgabe dec
für andere VersicheruligKanstalten geltenden und der
besonderen in diesem Gesetze enthaltenen Bestimmungen.
Die besoldeten Beamten dieser Versicherungsanstalten
sind in Eid und Pflicht zu nehmen. Zur Anstellung
und Entlassung derselben ist die staatliche Genehmi«
gung erforderlich."

( I m I u s t i z a u s s c h u s s e ) gelangte der Antrag
der Abgeordneten Posch und Dr. Nitsche, betreff^nd
die Feststellung eines gesetzlichen Zmsmaßes, zur Ve-
rathung. Nach einem längeren Expose des Abgeord-
neten Dr Nusche wurde beschlossen, fünf Procent als
gewöhnlichen Zinsfuß zu normieren. Als Referent für
den Ausschuss wurde Abgeordneter Dr. Nltfche be«
stellt und demselben der Auftrag ertheilt, über diese
Angelegenheit vor der Vorlage eines Referenten-Ent-
Wurfes die Meinung der Regierung einzuholen.

( T r i e f t a l s K o p f s t a t i o n . ) Dem nieder-
österreichischen Gewerbevereine sind von einer Anzahl
Corporationen Zustimmmigs-Kundgebungen zu seiner
Aclian inbetreff der Triester Kopfstation zugekomm«"'.
So haben der nordwestböhmische Gewerbevereiüs'
Verband und der Reichenberger Gewerbeverein, welch
letzterer in Angelegenheit der Triester Kopsstation bei
Sr. Excellenz dem Herrn bandelsminister direct einen
Schritt that, ihien vollen Anschluss an die betreffende
Petition des meoerösterreichischen Gewerbevereins er»
klärt. Die Handels» und Gewerbekammer in Stuttgart
dankt dem niederösterreichischen Gewerbevereine für die
Zusendung seiner an den österreichischen Handels«
minister gerichteten Petition und gibt ihrer Freude
darüber Ausdruck, „dass — wie es in dem Schreibett
heißt — zuerst eine so illustre Corporation unserer
Anregung entgegengekommen >st und durch diese Ueber<
leitung der — nicht bloß in handelspolitischer Be<
ziehung bedeutsamen — Agitation über die jenseitigen
Grenzen weitere Garantien dafür gegeben hat, dass
dieselbe den wüoschenswerlen Erfolg erreicht." Ferner
haben ihre Zustimmung schriftlich mitgetheilt: der Ge-
werbeverein in Zncnm, der Handels» und Gewerbe-
verein sowie die Genossenschaft der Kaufleute in Iglau.
dann der Handelsverein in Berlin.

( K r o a t i e n . ) I n Angelegenheit der Abänderung
der Hausordnung des kroatischen Landtages wird aus
Agram abschrieben: Die Majorität des vom Landtage
behufs Ausarbeitung einer neuen Hausordnung eni«
sendeten Comites beabsichtigt, wesentliche ModificationeN
in Vorschlag zu bringen und die Immunität der Ab-
geordneten in gewisser Beziehung zu beschränken. Man
hofft, dem Missbrauche mit dem Immumtätsrechte
ohne Ausopferung desselben steuern zu können, wen«
der Immunität«.Ausschuss als parlamentarisches Ge<
richt wirken kann und in Fällen, wo es die Abgeordneten
anrufen, die Auslieferung wird in Vorschlag bringen
können. Außerdem wird das Veiifications'VerfahreN
dem des ungarischen Reichstages gleichgestellt werden,
damit eine Wiederholung der während der letzten Veri-
ficalions'Debatte vorgefallenen peinlichen Auftritte UN"
möglich gemacht werde. Schließlich soll auch die Alt
und Weise der Einbringung von Interpellationen mo-
oificiert werden. Die auf die sslotme, die größere
discrelionäre Gewalt des Präsidenten und auf die
Ausschließung bezüglichen Normen werden auch in die
neue Hausordnung unverändert aufgenommen werden.

Ausland.
(Das preußifch.russische A b k o m m e t

über die Auslieferung von Verbrechern dürfte in kill"
zester Zeit in ein Abkommen des deutschen Reiches
mit Russland verwandelt und alsdann auch delN
Aundesrathe und dem Reichslage vorgelegt werden.
Das Verfassungsrecht Preußen« und des Reiches
gegenüber internationalen Verträgen ist insofern ver-
schieden, als im Reiche zu solchen die Zustimmung des
Reichstages erforderlich ist, wenn sie zur Cumpetenz
des Reiches gehörige Gegenstände betreffen, in Preuße"
die Zustimmung des Landtages aber nur dann el>
zuholen ist, wenn die Verträge finanzielle Lasten auf"
e i l ten.

( D i e f ranzös ische D e p u t i e r t e n l a n l '
me r ) ist vorgestern, der Senat heute zusammengetre'

.Und was haft du gehört?"
,O . ich h a b e . . . ich habe nichts gehört." ant-

Worte Wilhelm verwirrt.
»Du haft nicht« gehört?" wiederholte Emilie,

und ihr zarter Arm fassle den Bedienten kräftig.
„Nein, ach nein, gnädige Frau ! "
„Morgen wil l ich selbst nachgehen."
Die Uhr schlug sieben, Max kam eben die Treppe

herauf und trat ins Zimmer; als er sie in seine Arme
schloss und küsste, sagte sie halblaut: „Wenn er doch
falsch wäre, wenn er eine Geli-bte hätte!"

Am anderen Tage eilte Max wieder gleich nach
Tisch fort. Diesesmal schlich ihm kein Bedienter nach;
Emilie nahm ihren Mantel, hüllte sich tief hinein und
folgte dem rasch Dahineilenden. Durch viele Straßen, die
die Dame sonst im raschen Trabe zu durchfahren pflegte,
gieng der Weg. Es war ein Markttag, betrunkene Bauern
verließen die Stadt, Emilie ward gestoßen, angerannt,
ein Müllerbursche färbte ihren dunklen Mantel; nach
langem Gehen stand sie vor dem Hause Nr. 21.

„Wohnt hier Herr Max von * * ? " frug sie eine
Frau unten im Hause.

„ I m dritten Stock, links, zu dienen; aber der
gnädige Herr verschließt immer sein Zimmer und lässt
leine Seele hinein."

Emilie eilte die Stiegen hinan; als sie vor der
bezeichneten Thüre stand, war sie sehr bewegt. Endlich,
endlich sollte sie jetzt das Geheimnis erfahren, das sie
schon so viel verborgene Thränen gekostet hatte.

Doch wie es zu gehen pflegt, dass man oft un-
willkürlich zaudert, wenn es eine traurige Entdeckung
gilt — Emil,« stand eine Weile unschlüssig vor der
verhängnisvollen Thür . . . da glaubte sie im Zimmer
reden zu hören, sie legte horchend das Ohr ans
Schlüsselloch, und richtig, es war ihres Manne«
Stimme.

«Sei ruhig, theure Freundin," sagte er. „ich
werde dich gewiss niemals, niemals auf dieser Welt
verlassen." Es war einen Augenblick still im Zimmer,
die Horchende draußen war kaum ihrer Sinne mehr
mächtig, nur mühsam noch hielt sie sich aufrecht. Max
sprach wieder weiter: „Ich habe dir ja auch ver-
sprochen, ich wollte dich. trotz meiner Heirat, nicht
verlassen. An dem einzigen Tage, den ich ganz ge-
trennt von dir verleben musste, habe ich nicht minder
viel als du gelitten, und am anderen Morgen bin ich
ja gleich zu dir, geliebtes Wesen, zurückgeeilt. Dich
allein habe ich meiner Frau nicht aufopfern können.
Ach, wusste sie um unseren Bund, es würde sie
schreckliche Wuth ergreifen und du hättest alles von
ihrem Zorne zu fürchten."

Emilie riss an der Klingel vor dem Zimmer,
dass die Schnur ihr fast in den Händen blieb. Max
überrascht und meinend, irgend ein Unglück sei im
Hause geschahen, öffnete. Da stürzte seine Frau herein,
ihre unglückliche Nebenbuhlerin zu vernichten. Sie
fand in dem weniger als einfach möblierten Inng«
gesellenzimmer nichts, was einer Geliebten ähnlich
sehen konnte. Nur ein furchtbarer Qualm erfüllte das
Gemach.

Max eilte, ein Fenster zu öffnen, denn seine
Frau. die ihn so unerwartet überrascht, ward von dem
Qualm fast ohnmächtig. „Siehst du," sagte er und
legte seine lange Pfeife weg. „ich wusste es ja wohl,
du kannst nun einmal den Tabakrauch nicht vertragen."

„Niemand also hier?" sprach Emilie vor sich hin.
„Wie. wer soll den hi?r sein?"
„Aber mit wem sprachst du denn? An wen ver.

schwendest du denn Worte der Liebe, die ich selbst
hören musste, die mich fast rasend machten?"

«An meine Pfeife," sagte er sehr ruhig und
sehte sich „eben sie auf den altmodischen Sopha, in

den sie niedergesunken war. „Sagtest du mir den»
nicht, wenige Tage vor unserer Hochzeit, der RaUlb
einer Pfeife sei dir sehr zuwider und du sähest es
nicht gern, wenn ich als Ehemann dem Tabak no<h
fröhne?"

„Ja. da« sagt' ich." rief Emilie. „ich kann de"
fatalen Rauch nicht ertragen, ich muss jedesmal huste«,
wenn eine Pfeife in meine Nähe kommt."

„Um dir also Rauch und Husten und mir bl«
schmollende Miene von dir, die mir meine alte Freu"'
din, die Pfeife, zugezogen haben würde, zu ersparen,
mietete ich hier im Hause meiner alten Amme ei"
Zimmer, um nach dem Essen, wie ich es seit Jahre"
gewohnt war, ein Stündchen rauchen zu können. IeV
weißt du das Geheimnis meines Geschäft« nach de«"
Dessert, und du wirst mich gewiss jetzt selbst aus bell»
Hause treiben."

„Nein, nein, gewiss nicht, heute zum letztenmal̂
hast du dein einsames Zimmer gesehen; nimm " ^
Abschied von ihm."

„Wo soll ich denn aber rauchen?"
„ I n unserem Hause, in meiner Nähe, unter meine"

Augen."
„Aber der Rauch?"
«Ich werde mich daran gewöhnen."
Max drückte viele Küsse auf die Lipprn se'"^

Flau, dann nahm er Pfeife und Tabak und kilnd'st'
der alten Frau unten im Erdgeschoß die WohnU^
auf. Emilie aber fagte halblaut: „Er soll lieber '
unserem Hause rauchen; mit der Pfeife in der H ^
scheint er in schwärmerischer Stimmung, und eine ^
fällige Nachbarin möchte sich leicht an den Tab"»»
qualm gewöhnen. Lieber wi l l ich's selbst versuche«, " ^
etwa«, das eine Frau ernstlich w,l l, kann sie ja iniM"-
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en Letzlerer wird sich vorerst mit Wahlprüfungen be-
ichaftigen. Die Depuliertenlammer wird wahrscheinlich
wcht sofort stimmfähig sein. so dass vor Ende dieser
Woche keine ernstliche Debatte statlfinden kann. Jules
Herty elwartet eine Interpellation über die asiatischen
«ngelegenheiten und wird. wenn diese ausbleibt, die
Frage selbst zur Sprache bringen, da es für Tonling
neuec Verstärkungen und Gelder bedarf. Der Kriegs-
minister General Lewal, der. nachdem der Minister-
lath die kleine Mobilmachung gutgeheißen, sich bereits
ans Werk begeben hatte, unterbrach feine Arbeiten auf
den Wunsch Jules Ferrys, der keinen endgiltigen Be-
schluss fassen wi l l , b,s die Tonking-Nngelegenheit noch-
mals vor das Parlament gekommen ist. Der Ober-
«'egsrath sprach sich, wie man jetzt erfährt, gegen die
^llichtung einer Eolonialarmee und gegen die Zuläs-
llgleit der Befreiung vom Militärdienste nach ein oder
A m Jahren aus. Kriegsminister Lewal und Jules
«errh schlugen dieses Gutachten aber in den Wind,
und der Ministeirath fchloss sich den Ansichten dieser
velden Minister an. Nach dem Plane Lewals wird die
Eolonialarmee aus neun eigens gebildeten Jäger-
leglmentern, jedes 10 Compagnien stark, bestehen. Wie
verlautet, soll Admiral Peyrou vorderhand Manne.
Minister bleiben. Man wi l l demselben einstweilen die
Kolonien lassen. Er machte nämlich geltend, dass es
große Unzufriedenheit in der Marine erregen werde,
wenn man in dem jetzigen Augenblicke eine folche Maß-
regel ergreifen würde.

( S e r b i f c h . t ü r k i s c h e r V a h n a n f c h l u s s . )
«me au» Belgrad gemeldet wird, ist der Anschluss.
Punkt für die serbisch.türlischen Bahnen seilen« der
semischten serbisch.türlischen Commission auf dem
"chten Ufer der Morava, südöstlich vom Flusse Ke,z?-
°'ca, festgestellt und abgesteckt worden. Das l i tres'
sende Protokoll trägt lürkischerseil» die Uiilerschlift>l,
de« Obersten Schakir Bey und des General-Insplclore
? " Ntücken und Chausseen, Ingenieurs V r i a u ; ssr>
l">cherseits diejenigen des General.Direclors Richter
und de» Obersten des Generalstabe« Peter Topa.

( 3 t a l i e n ) hat seine schon vor einiger Zeit ge-
plante Action an der egyplischen Küste begonnen, indem
e» durch ein Marine-Detachement Beilul besetzen lieh.
Ner Rest der dort befindlichen egyptischen Garnison
lvurde nach Massauah eingeschifft, worauf die italic-
lnsche Flagge aufgehisst wurde. Da Veilul egyptischer
besitz ,st, erscheint die Besetzung dieser Stadt durch
"alienische Truppen immerhin von Bedeutung.
^ ( Z u r egyp t i schen F rage . ) Die versöhnliche
«ntwort des englischen Cabinets auf die Egypten be-
treffenden Gegenvorschläge Frankreichs hat in den
französischen amtlichen Kreisen nicht überrascht, da man
im voraus wusste, England werde nachgeben und sich
den Wünschen Frankreichs fügen. Allerdings mussten
die Nachrichten aus dem Sudan dazu beitragen, Eng-
land nachgiebiger zu stimmen. Seine Truppen be-
standen einen so fchmeren Kampf bei AbU'Klea, dass
eine gänzliche Vernichtung der kleinen Armee von Lord
Wolseley vorauszusehen ist, wenn sie noch mehrere
derartige „Siege" erringt. Die Lage in Egypten selbst
lässt übrigens besllrchten, dass, falls die Engländer
die geringste Niederlage im Sudan erleiden, eS do»t
zu einem Nnsstande kommen wird. Wie verlautet,

sollen die Verhandlungen zwischen den verschiedenen
Mächten und England wegen der endgiltigen Ordnung
der egyptischen Frage sofort beginnen.

( S ü d a f r i k a . ) Aus der Capstadt wird gemeldet,
der Vorstoß der englischen Truppen nach dem Vet-
schuanalano habe begonnen und Methuens berittenes
Corps sei nach Taungs aufgebrochen. S i r Charles
Warren hat sich nach der Grenze von Transvaal be»
gebrn, um dort mit Präsident Krüger zusammenzu-
treffen.

Tagesnemgkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben am 26sten

d. M . den geh. Rath Karl Grafen H o hen w a r t in
feiner Eigenschaft als Präsident des Obersten Rech,
nungshofes zu beeidigen geruht. Bei dirsem feierlichen
Acte intervenierten der k. k. Oberstlämmerer Graf zu
Trauttmansdorff.WeinLberg und der Ministerpräsident
und LeÜer des Ministeriums des Innern Giaf Taaffe.
Die Eidesformel wurde vom l. t. Mlmsterialralhe
Ritter v. Klaps verlesen.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das
ungarische Amtsblatt meldet, für die römisch.latholische
Kirche zu Fchcrgyarmat 200 st.; für die römisch-kalho.
lische Schule zu Feled, für die griechisch'lalholische
Kirche zu AlsoGyökenes, für die griechisch.katholische
Schule zu Pudplesa, für die reformierte Schule zu
Nagyräpolt, fllr die protestantische Schule zu Fancsal
und für die römisch-katholische Schule zu Kis'Franlova
je 100 st. zu fpenden geruht.

- ( Z u r V e r h a f t u n g des M ö r d e r s
L ies le . ) Gestern eingetroffene Meldungen aus Frank-
furt am Main bestätigen die Nachricht, dass der <n
Hockenheim Verhaftete als der Mörder des Polizei,
rathes Rumpfs agnosciert wurde. Sein eigener Vruber
hat den Mörder den Behörden angegeben! LieSle ist
seines Zeichens Schuhmacher und war schon seit drei
Jahren von der Heimat fern. Er kam von der Schweiz,
wohin er auch jetzt zu Fuß wieber zurück wollte. Die
That geschah bekanntlich im anarchistischen Auftrag. Der
Mörder ist ein mittelgroßer, bartloser Mann von
27 Jahren. Die Frankfurter Polizei wird in den
nächsten Tagen das ganze Belastungsmaterial ver0ssent-
lichen.

— (Schnee in P a l e r m o . ) Aus Palermo, den
23. d. M.. wird geschrieben: Es scheinen heuer ganz
besondere Wetter.Abnormitäten in unseren südlichen Pro-
vinzen zu herrschen. Nach Neapel kommt nun auch Pa«
lermo an die Reihe. Heute morgens war unsere Stadt
mit einem ziemlich dicken Scheemantel bedeckt. Die Tem-
fteratur ist ungewöhnlich niedrig. Die Verge, welche die
Stadt umgeben, sind ganz weiß. Der Anblick, den die
Landschaft heute bietet, ist wahrhaft großartig und be<
zaubernd: Der Schnee bildet mit dem Grün der Orangen-
und Olivenbäume und mit dem verschieden nuancierten
Braun des Monte Cuccio und des Monte Pellegrino
wunderbare Farbencontraste. Viele Fremde sind heuer
nach Palermo gekommen, um die lauen Lüfte eines
sicilianischen Winter» genießen zu können; aber dieses
Jahr ist filr alle eine große Enttäuschung, denn seit
zwei Monaten schon ist das Wetter unleiblich schlecht.

— (Wer nicht O r d r e schnel l p a r i e r t ,
w i r b a r r e t i e r t ) — so ungefähr heißt e» in einer
Operette, und der Director des Theaters in Bromberg
schien das betreffende Couplet aus „SchönröSchen" für
einen Paragraphen des Strafgesehbuches zu halten. War
da ein Operettentenor. Herr Telle, al» Gast engagiert,
glaubte aber Grund zu haben, an dem guten Willen
des Directors zur Erfüllung des Contraries zu zweifeln,
und verlangte einen Vorschuss als eine Art von Ga-
rantiefonbS, Als der Director fortgesetzt die Rolle einer
oppositionellen Majorität spielen und die Forderung in
allen Lesungen ablehnen zu wollen schien, sendete Herr
Telli eines Vormittags sein Ultimatum: Vorschuss oder
ich finge heute nicht. Der Director versuchte e» nicht
etwa mit Zureden, Vernunftgründen. Schiedsgericht, er
wendete sich sofort wegen „Erpressung" an die Polizei.
Nachmittags erschien ein Schutzmann, nicht ganz so höf<
lich als der Gefängnisoirector der «Fledermaus" und
ohne sich mit dem Lied «vom schönen, großen Vogel-
haus" einzuführen, und verhaftete den Sänger. Nun
sind Tenoristen zwar an die schrecklichsten Kerker und
Burgverließe gewöhnt — hier seufzt Manrico in schweren
Ketten, dort schmachtet Florestan hinter Schloss und
Riegel. da hungert sich Rhabames im Gefängnis zu
Tobe, vom Vettelftudent, von Eisenstein im «fidelen
Gefängnis" fchon gar nicht zu reden — aber im Leben
arretiert werden ifl noch ungemüthlicher, und ein „fideles
Gefängnis" hat Vromberg nicht, I um Glück währte
der begreifliche Jammer des Künstlers nicht lange.
Nach einer Weile wurde er aus der Ielle zum Verhör
geholt und fofort wieber entlassen. Herr Telli hat
gegen den Director des Vromberzer Theatels Klage
eingereicht,

— ( A u c t i o n bei S a r a h B e r n h a r d t . )
Sarah Bernhardt hat ihr Hotel in der Rue Fortuny
in Paris mit seinem ganzen Inhalt ihren Gläubigern
überlassen und eine Wohnung in der Rue Saint-Georges
bezogen. Ohne Zweifel glaubten die Leute, denen sie
größere und kleinere Betrüge schulbete, au» den oft ge-
schilderten Kunftschähen und Herrlichkeiten des berühm»
ten Hotels ließen sich fabelhafte Summen ziehen; aber
ihre Hoffnungen find bitter enttäuscht worden. Dle
Auction versammelte im „Hotel Drouot" wohl viele.
Neugierige, aber wenige Käufer, und das Meiste gleng
zu Schleuderpreisen in die Hände der beutegierigen
Trödler über. Wie ihr Bekanntenkreis, se mag auch
Sarah gestaunt haben, als sie hörte, dass kaum elftau-
send Francs für ihre ganze Einrichtung, auf die sie so
viel Sorgfalt verwendet und so viel Stolz geseht hatte,
eingegangen sind.

— ( D i e T r a g ö d i e von Panama. ) Eine
erschütternde Meldung macht? LessepS in der jüngsten
Sitzung der geoarnphischen Gesellschaft in Paris. Es
war an ihn ein Vrief des llhef.Ingenienrs der «lanal-
bauten durch die Landenge von Panama. deren Klima
mit traurigem Recht als ein mörderisches bezeichnet wirb.
ein Brief neuesten Datums eingelangt, in welchem ihm
Mr . Dingler anzeigt. seine Frau sei gestorben. bald
darauf fein einziger Sohn — nun bleibe er allein übrig,
er wolle ausharren und feine Pflicht erfüllen, bis auch
ihn da» Schicksal ereilt. I n diesen einfachen geilen liegt
eine furchtbare Tragik — das Unglück einer Familie,
das Unglück eines ausgezeichneten Mannes. der seine

Erniedrigte und Beleidigte.
Moman von Theodor Dostojewski.

(19. Fortsehuna..)
— Tausendmal habe ich e« mir mit freudigem

«efühl vorgestellt — setzte er seiu Geschwätz fort —
w« er sie lieben wird. wenn er sie kennen lernt, und
«ue ste alle in Verwunderung setzen wird. Sie haben
w solches Mädchen noch nie gesehen! Mein Vater

"?t der Ueberzeugung, dass sie einfach eine I n .
"lguantin sei. Es ist meine Pflicht, ihre Ehre wieder
Umstellen, und ich werde das thun! Ach, Natascha!
A « werden dich lieben, alle! es gibt niemanden in der
" " l t , der dich nicht lieb gewinnen könnte — fügte
b i / " m ^ ^ ' "ä " ' " Wenn ich deiner auch unwert
, ^ ' Natascha, lass mir deine Liebe, ich aber . . . du
«,sN mich ja ! Brauchen wir denn viel zu unserem
UUctV Nein, ich glaube fest daran, fest, dass dieser
Uend uns allen Glück und Frieden und Eintracht
y"ngen wird! Möge der Segen Gottes auf ihm ruhen'.
K ^ ! " ° h r . Nalascha? Avaer was ist dir, Gott im
Fimmel, was ist dir!

la„ Sle war leichenblass. Sie halle während Nljoschas
a l l n . U ^ " Reden kein Auge von ihm gewandt, aber
ihr 3? !? "urde ihr Blick immer trüber und starrer,
zulew b blass und blässer. Es schien mir, dass sie
Der m?^ ? ' 3 ^ Hölle und wie selbstvergessen dastand.
Träum... 1 - . ) ° ^ ° 2 weckte sie plötzlich aus ihren
wandt. n i . . l " ^ zusammen, schaute umher und —
vor A, ; ' 3 pM ich zu mir. I n Eile, als ob sie sich
der Ta H?°k " ^ " wollte, holte sie einen Brief aus
'hle E ^ » . ^ ^ und reichte ihn mir. Er war an
Abend a l l ^ ^richtet und noch am vorhergehenden
!°h sie A ^ " - M« sie ihn mir in die Hand drückte,
^ r Blick i l , . , ^ « ! ' "no durchdringend an, als wäre

' y " « Auges magnetisch an mich gefesselt.

Es sprach die tefste Verzweiflung au« diesem schreck-
lichen Blick, und ich werde ihn nie vergessen. Mich
schauderte es: ich fah, oafs ihr jetzt die ganze furcht-
bare Tragweile ihres Schrittes klar geworden. Sie
wollte mir etwas sagen, ihre Lippen bewegten sich,
aber plötzlich kam eine Ohnmacht über sie und sie sank
in meine Arme. Aljoscha erschrak und erbleichte; er
rieb ihr die Schläfe, küsste ihr die Hände, die Lippen.
Nach zwei Minuten etwa kam sie zu sich. I n der
Nähe stand der Wagen, in welchem Aljoscha gekommen
war; er winkte den Kutscher herbei. Als Natascha in
den Wagen gehoben wurde, griff sie heftig nach meiner
Hand und ich fühlte, wie meine Finger unter einer
heißen Thräne erglühten. Der Wagen fetzte sich in
Bewegung. Lange stand ich noch auf demselben Platz
und schaute ihm nach. Al l mein Glück entschwano in
diesem Augenblick und mein Leben war nun gebrochen,
vernichtet. Tief und schmerzlich erbebte mein Herz . . .
Langsam schlug ich den Rückweg ein zu den alten
Ichmenews. Ich wusste nicht, was ich ihnen sagen,
wie ich in» Zimmer treten würde. Meine Gedanke
verwirrten sich. meine Filße wankten. . . .

Das ist die ganze Geschichte meines Glückes, das
war da« Ende meiner Liebe! Ich fahre nun in der
unterbrochenen Erzählung fort

X.

Etwa fünf Tage nach dem Tode Smilts zog ich
in dessen Wohnung. Ich fühlte mich unerträglich
traurig und einsam; es war kaltes, erbärmliches Wetter,
vom Himmel fiel nasser, regendurchtränkler Schnee.
Erst gegen Abend zeigte sich einen Augenblick die
Sonne und ein flüchtiger Strahl verirrte sich, wohlj
aus Neugierde, in mein Zimmer. Ich bereute schon,
die Wohnung genommen zu haben. Das Zimmer war
groß, aber ungcmein niedrig, schmutzig, feucht und

schien so öde und leer, trotz der Möbel, die sich in
demselben befanden. M i r kam der Gedanke, dass ich
in diesem Zimmer meiner Gesundheit den Todesstoß
gäbe — und so geschah es l

Den ganzen Morgen hatte ich in meinen Pa-
pieren gekramt und sie geordnet. Da ich leine Mappe
besaß, hatte ich sie in einem Kissenüberzug transpor-
tiert, und bei dieser Gelegenheit war alle« durchein-
ander geworfen worden. Dann setzte ich mich an den
Tisch, um zu schreiben. Ich arbeitete an meinem
großen Roman. Aber ich kam nicht von der Stelle,
immer schweiften meine Gedanken, schweiften. . .

Ich warf die Feder fort und fetzte mich ans
Fenster.

Es dunkelte bereits, und es wurde in meiner
Seele immer trauriger und düsterer. Mannigfache trübe
Gedanken bedrückten und quälten mich. M i r war es,
als würde ich in Petersburg rettungslos zualimbe
gehen. Es nahte der Frühl ing; alles fehnle sich in
mir hinaus aus dieser Keikerwelt einer NusSschale ,n
Gottes freie Welt, dort d,n frischen Duft der Felder
und Wälder zu fchlürfen, die ich so lange entbehrt! . . .
Ich weih noch. wie mir der Gedanke kam, es ware
doch so schön, durch irgend eine Z°"b"machl alles
zu vergessen, was ich in den letzten Jahren durchlebt,
alles von sich zu stoßen, den <se.st zu erfrisch n.
mit neuen Kräften zu beginnen! Dama« war ch

dachle ich - «dass emem das ganze
niu formiert wird!« Es war

doch noch viel Lebensdurst m mir und merlwürd.ger
Glauben an das Leben! . . . . Aber lch ermnere
mich ich lächelte selbst. „Und was hätte ich nach dem
Irrenhause thun sollen? Wieder Romane schreiben?"

(Fortsetzung solgt.)
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Kräfte dem Dienste der Menschheit und ihrem Interesse
gewidmet.

— ( C a r n e v a l S l e b e n . ) «Ein Tanz gefällig,
Herr Meier?" — ..Dank fchvn. Fräulein ! Seit meiner
Verehelichung bin ich täglich damit versehen."

„Schöne Masle. ich bw von dir so entzückt, dass
ich dir Herz und Hand anbiete." — „Was Ihnen ein«
fällt, 's thut's ein Backhendl auch!"

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u d i e n z ) Se. Majestät der Kaiser geruhten

am 26. b. M. Audienzen zu ertheilen, und hatte unter
anderen auch der Director des k. l. Obergymnasillms in
Laibach, Herr A u m a n , die Ehre, empfangen zu
werden.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g der k k
L a n d w i r t s c h a f t s - Gese l l scha f t ) fand gestern
vormittags im Magistratssaale statt. Der empfindlichen
Kälte und der schlechten Wege halber haben nur wenige
auswärtige Mitglieder an der Versammlung lheilgenom»
men. Einen ausführlichen Bericht tragen wir nach.

— ( V e r b a n d der s loven ischen V o r -
schufscassen.) Das k. l. Ministerium des Innern
hat die neuerlich vorgelegten Statuten des Verbandes
der slovenischen Vorschusscassen zu genehmigen befunden,

— ( C i n neues M o n u m e n t i n T r i e f t . )
Der Trieft« städtische Verwaltungsausschuss hat dem
Comiti dortiger angesehener Bürger, welche wegen Er-
richtung eines Monumentes zur Erinnerung an die An»
Wesenheit Ihrer Majestäten und des durchlauchtigsten
Kronprinzenpaares anläsölich des 500jährigen Iubi»
läums des Anschlusses Triefts an Oesterreich und der
Ausstellung im Jahre 1882 bereits Geldmittel gesam.
melt hat, nun auch die Bewilligung ertheilt, das Monu»
ment aus städtischem Grunde gegenüber dem Bahnhof«
zu errichten, fo dass die Aufstellung dieses bedeutsamen
Denkmales in naher Zukunft zu erwarten steht.

— (Veteranen.Kränzchen. ) Die Mitglieder
der freiwilligen Veteranen« Blesfierten-Tranzportcolonne
Nr. XVI der Gesellschaft vom Rothen Kreuz und der
Ausschuss des unter dem Allerhöchsten Protectorate
Seiner k. und l. Apostolischen Majestät Kaiser Franz
Josef I. stehenden allgemeinen krain. Militär-Veteranen«
Vereins in Laibach veranstalten Sonntag, den 8. Februar
l. I . , um 8 Uhr abends im Casino »Glassalon ein
Kränzchen, Der Reinertrag wird dem Kranlenunter«
stühungbfonde des Vereins gewidmet. — Die Damen
werden ersucht, in einfacher T o i l e t t e zu erscheinen.
— Eintrittskarten für Nichtmitglieder des Vereines per
Person 70 kr., für Familien (vier Personen) 1 st. 50 kr,;
für Mitglieder per Person 50 kr., für Familien 1 st. —
Das M i l i t ä r zahlt wie die Vereinsnutglieder. — Die
Eintrittskarten beliebe man in der Kirchenparamenten»
Handlung der Frau Anna Hosbauer. Theatergasse Nr. 4.
in der Kleideiniederlage des Herrn Jakob A i l , Alter
Maikt Nr. 3, und in der l. k. Tabaktrafik im Cltalnica.
Gebäude sowie abends an der Cassa zu lösen.

— ( E i s s p o r t . ) I m Inseratentheile unseres
heutigen Blattes werden einige Bestimmungen bekinnt«
gegeben. Welche auf das morgige „Kostümfest auf dem
Eise" Bezug hnben. Unser letzthin ausgesprochene Wunsch,
es möge im Interesse beS zusehenden Publicums der
Fahrweg längs des Eieplahes breiter ausgeschaufelt
Werden, ist resultatlos verhallt; da morgen Voraussicht"
lich viele Theilnehmer an dem Feste zu Wagen anlangen
werden, so wäre es wünschenswert, dass wenigstens von
Seite der Stadtpulizei bezüglich der Iu< und Abfahrt
eine Anordnung getroffen werden möchte, um das Gegen-
«inanderfahren der Wagen zu verhindern, welches bei
der schmalen Fahrbahn mit augenfälliger Gefahr ver»
bunden wäre.

— ( A u f s t r e u e n ! ) Gestern abends stürzte ein
Herr in der Nienerstrahe derart unglücklich zu Boden,
dass er sich nicht unerheblich verletzte. Wir machen die
hlezu berufenen Organe aufmerksam, ihren Pflichten im
Interesse des Erhalten» der gesunden Glieder unseres
Publicum« aus da» gewissenhafteste nachzukommen und
nicht erst nach geschehenem Unglück daran zu denken.
Also a u f s t r e u e n , bevor noch größeres Unglück
passiert.

— ( D i e L i t a l n i c a i n Schischla) ver«
anstaltet Montag, den 2. Februar, zum Andenken an
Vodnik in den Räumen der Kosler'schen Winterbierhalle
eine festliche Beseda mit Tanzunterhaltung Entree für
Nichtmitglieder 40 kr. Anfang um 7 Uhr.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Am 13. d. M. wurde die
ledige Besitzerin Maria Udovec aus Telke in ihrem
Zmmer todt aufgefunden. Wie constatiert wurde, hatte
d,eselbe zum erstenmale den neu aufgestellten Ofen in
ihrem Zimmer eingeheizt, ohne die dunstige Wohnung
zu lüften, gab auch nasses Holz auf den Ofen und da
derselbe in der Nacht infolge der Hitze Risse bekam und
das darauf befindliche Holz zu rauchen und zu brennen
anfieng. ist die Unglückliche im Rauche erstickt.

— ( E i n neue» J o u r n a l . ) Den Wiener Mit-
theilungen eines deutsch böhmischen Blattes zufolge wer<
die südslavischen Abgeordneten von April an in der
Residenz unter dem Titel „Tribüne" ein Journal in

deutscher Sprache erscheinen lassen. Für dieses Blatt
sollen bereits große Beträge beschafft worden sein. Be,
kanntlich hat in Wien schon ein gleichnamiges Organ für
slavische Zwecke bestanden. Dasselbe ist aber bald nach
dem Tode StrejZovslys eingegangen.

— (Erdbeben . ) Gestern kam der meteorologi-
schen Station Klagenfurt aus Wuchern folgendes Tele<
gramm zu: Um 3 Uhr 40 Minuten nachmittags ein
starkes Erdbeben mit unterirdischem Donner verspürt;
Richtung von West nach Ost; Dauer zwei Secunden.

— (E ine unangenehme V e r w e c h s l u n g )
passierte in vergangener Woche einigen Dienstmännern
in Marburg, welche in später Nachtstunde gerufen wur<
den, einen soeben verstorbenen alten Herrn füc seine
letzte Liegerstatt anzuziehen und aufzubahren. M i t einem
Sarg versehen. Kapuzen über den Köpfen, verfügten sie
sich in das bezeichnete Haus, traten in ein unversperrtes
Zimmer des eisten Stockes, sahen ein Nett, darin be>
Wegungslos einen Mann, und im festen Glauben, es sei dies
der Gesuchte, zogen sie ihm die Decke herunter und hoben
ihn. Aber wer beschreibt das gegenseitige Entsetzen, als
der endlich aus tiefem Schlafe erwachte junge Hausherr
sich von gewaltigen Armen gehalten und neben sich einen
Sarg sieht, während die Kapuzenmänner vor Schreck
ihre Last zurück in die Kissen fallen lassen und vor dem
Wiedererstandenen die Flucht ergreifen; und hinter ihnen
von spanischem Schrecken erfasst der soeben geweckte
Hausherr, Aufklärung suchend, welche sich alsbald in der
verfehlten Thüre desselben Stockwerke» gefunden hat.

— ( D e r S c h n e e f a l l ) hat auch im steirischen
Unterlande die Communication auf Seitenwegen im
hohen Grade erschwert und theilweise unmöglich gemacht,
Besonders leiden die Bewohner des Bachern datunter,
wo der Schnee stellenweise zwei Meter hoch liegt.
Manche, die keine Hanbmühlen besitzen und zu den
Wassermühlen nicht gelangen können, leiden Mangel an
Brot und nähren sich von gedörrtem Obst und Fisolen.
Zwei Männer, die in dem Dr. Reiser'schen Jagdrevier
bei Marburg einem Reh nachsetzten, blieben im Schnee
stecken und sollen verunglilckt sein. Ein Mann. der vom
Gebirge in die Ebene Tabak holen gieng. kehrte angeb-
lich nicht mehr zurück

Aunst nnd Aiteratur.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r , ) Wenn wir in

letzterer gcit in dcr Lage waren, eine Reihe von gelungenen
Abenden zu verzeichnen, so können wir dieselbe, auch wenn wir
milde urtheilen, durch die gestrig Vorstellung nicht veivollstän«
digcn. Charakteristisch für dieselbe ist fast dcr annzliche Manuel
an Verve. Wir suchteu vergebens nach einer vi» «omieu,;
allerdings sprudelt Offenbachs „Groszherzogin von Gerolsteiu"
nicht an derselben, doch fasst man die sonstigen Leistungen dcr
Herren B r a u n und S o m m e r ins Auge, so hätten wir
wahrlich Vessercs von ihnen erwartet. Auch die »ccht nette Dar-
stellung dcs „Fnh " von Seite des Herrn S c h ö n a u und der
„Großhcrzogin" uon Seite des Fräul. H e i n r i c h ließen uns
unter den besagten Umständen liihl. —K,

- ( L c n a u s Wer te , ) Illustrierte Prachtausgabe. Ver<
la« S. N e n s i n 8 er . Wien. Die Ausgabe dieses' aus etwa
38 Lieferungen veranschlagten Prachtwerlcs ist bereits bis zum
15. Hefte gediehen, welches Gedichte aus der ersten Hälfte dcr
Vierziger Jahre enthält und die Serie der gröberen lyrisch,
epischen Dichtungen mit dem NomanzcN'Kranzc „Clara Hebert"
eröffnet. Zahlreiche hübsche Illustrationen, Vignetten und Inl«
tialien zieren auch die jüngst ausgegebenen Hefte.

—(B lockhaus „K le i nes Conuersa t i ous > Ler.i»
kon") erscheint in den nächsten Wochen in neuer vollständig
umgearbeiteter 4. Auflage, mit zahlreichen, zum Theil bunten
Tafeln und Karten. Die Ausgabe c>folgt zur Erleichterung dcr
Anschaffung in 60 wöchentlichen Heften zu dem überaus gerin-
gen Preife von nur 15 lr. Brocthaus „Kleiucs Conversations«
Lexikon" hat sich bekanntlich nclicu dessen großem „Coiwcr-
sations.Lexikon" (die ans 16 Bände angclcsste 13, Auflage des»
selben ist bereits bis zum 10. Bande vorgeschritten) und ahn«
lichen Werken als cin kurze uud zuverlässige Auskunft geben«
dcs encyklopädisches Handwörterbuch ersten Ranges im deut«
schen Publicum fest eingebürgert und den allgemeinsten Beifall
uud die weiteste Verbreitung gefunden. Näheres über die neue
4. Anflagc nach dein Erscheinen dcs ersten Heftes.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 28. Jänner. Heule hat die Gerichtever-
Handlung, gegen den Defraudanten Valdey vom Giro-
und Cassenvereine begonnen. Der Nna.eklaa.le bekennt
sich schuldig, bestreitet jedoch die angegebene Höhe des
Schadens, leugnet das Einvelständnis mit Lucas und
legt ein umfassendes Geständnis llber die Art der
Malvlrsationen ab.

Wien, 28. Jänner. Eduard V a l d e y wurde zu
sieben J a h r e n schweren Keilers, verschärft mit
einem Fasttage im Monate, und zum Ersähe von
128630 st. 23kr. an den Giro-und Casjenverein ver-
urtheilt.

Budapest, 28. Jänner I n der Affaire wegen der
haupts,ädl„chen Polizei beschloss der Gerichtshof das
Strafverfahren einzustellen.

Berlin, 28. Jänner. Der Reichstag lehnte der
Antrag Iunggi e'ns (Däne) auf Anwendung der Volks.
Mache h?, dm Verhandlung« der Behörden dort, wo
die deutsche Sprache nicht Volkssprache ist. ab.

Hom, 28. Jänner. I n der Kammer replicieren
d,e Interpellanten auf die gestrigen Erklärungen des
Mlmsters des Neuhern. Mancini. ohne duss eines
von denselben emen Untrag st.llen würd'. Mancim

erwidert auf die Ausführungen der einzelnen Redner
und fchließt, dafs die Regierung nicht des nothwen-
digen Muthes und der Energie embehren werde, wenn
sie sich auf das Vertrauen der Kammer stützen könne.

London, 28. Jänner. Reuters Office meldet aus
Kairo vom 28. d . M . : Wolseley telegraphiert, dass
Metammeh eingenommen wurde; General Stewart ist
schwer verwundet. Wilson ist per Dampfer nach Char-
tum abgegangen.

London, 28. Jänner. Einer osficiellen Depesche
Wolseleys zufolge umgiena General Stewart MetaM"
meh und hatte am 19. Jänner emen Zusammenstoß
mit dem Hemde, wobei Stewart schwer verwund«'!
und 2 Officiere und 2 englische Zeitungscorrespoü-
denten getödtet. dann 9 Officiere und 1 Correspon-
dent verwundet wurden. Die Engländer warfen den
Feind, welcher 5 Emire und 250 Todte auf der
Wahlstalt ließ, znrllck. Die Engländer besetzten G>ldat.
Der letzte Brief Goidous datiere vom 29. Dezember
und besage nur, dass Chartum noch durch vier Jahre
haltbar sei.

Athen, 23. Jänner. Die Fregatte ..Radehly" ist
bei hochgehender See im Piräns eingetroffen. Trz<
herzog Stefan, welcher des herrschenden Sturinel
wegen auf Euböa halten musst?, wird mit dem übrigen
Theil des Geschwaders heute erwartet.

Volkswirtschaftliches.
Oesterrelchifch-ungarische Bank. Stand vom 23. Jänner:

Vantnoten.Umlauf 352 633 000 fl. (— 10 06« 000 fl.). Silber
127435000 fl. s-r- 64000 fl.). Gold 78676000 fl. (— 148 009 st.).
Devtfen 339000 fl. (unverändert). Portefeuille 143997000 st>
(-8603000 fl). Lombard 31003000 sl. ( -1185000 fl.). HYP^
thclar.Darlehen 86637 000 fl. (— 17000 st.), Pfanbbrlefumlalll
84517000 fl. (4-90 000 fl.)

«aibach. 28, Jänner. Aus dem heutigen Marlle si"b
erschienen: 4 Nagen mit Getreide, 6 Wagen mit heu «>'"
Stroh und 20 Wagen mit Holz.

Durchschnittspreis t.
Ml!. ' Vlg,.° «llt,» 2W^

Nelzen ftr, hettoll» 6 50 7 29̂  Butter pr. Kilo . 8 5 ^ ! "
Korn , 5> 4 5?2iEier pr. Stück . . — 3' - , ^
Gerste « 4 55 5z 13 Milch pr. Liter . - > 8 - ^
Hafer , 2 92 3 10 Rindfleisch pr.Kilo — 64 ^
.halbfrucht , —>— 6 33Kalbsleijch . __ 68 - ^
Helden „ 4 55 5 22 Schweinefleisch „ — 54 - ^
Hirse , 5 85 5 62 Schöpsenfleisch « . 3 6 ^ ^
Kukuruz , 5 40 5 48 Hähndel pr. Stuck — 50 " ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 86 Tauben . _ 1? ̂  ^
Linsen pr. Heltoli». 8 heu 100 Kilo . . 1 9b ^ "
«rbsen „ 8 Stroh . . . 1 78 ^
Fisolen „ 8 50 - - h o l z . hartes, pr. — ^
Rindsschmalz Kilo - 94 Klafter 8 ^
Schweineschmalz . - 82 - - - weiches, , b 20 - ^
Speck, frisch . - 54 Wein. roth.. 100U!», . - 24 "

— geräuchert ^ — 74 — —weiner . 2 0 ^

Angekommene Fremde
Am 27 Jänner.

Hotel Stadt Wien. Neukranz. Ksm.. Berlin. — Plan. ÄerN-
lochcr und Nauermauu. Reisende, Wien. — Schwarz Kfnl'
Gllblonz. — Detlcva. Agent. Würz

Hotel Elefant. Ritter v. Kautsch. Privat. Fehler und Paulz^
Naufleuic. Wien.

Gasthof Sttdbllhnhof. Moos. Kfm.. hertingen. - Uriga. tecb"'
Schriftsteller. Adrianopel. — Topol. tt'chn. Schriftsteller, S"
lonichi. — Andrassi, Privat, Raiet,

Verstorbene.
Dcn 26. I ä n n e r . Johann Kr iM, Arbeiter. 28 3"

Theaterkasse Nr. I. ^Icodoligmu« aoutilg.
Den 2 7, Jänne r . Margaret!) Rant. AmtsdicNt"'

Witwe. 62 I . , Polanastrahe Nr. 29. Altersschwäche.
I m S p i t a l e :

D e n 2 6. I ä n n e r . Josef Erjavc. Weber, 3» I . , S " ^
llappensehler.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag) zum Vortheile der Operetten^
aerin Fräulein F a n n y M a h r : B o c c a c c i o . Koml!°>
Operette in 3 Acten von F, Zell und R, Genie. — Musik vo"

Franz v. Suppö.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach>

" ""« 3«? Z? 2 ?,° ^s

„ 7U.Mg. 742.96 -13^4 windstill Nebel ^ ! ^ ,
28. 2 , N. 741.78 - 7.2 W. schwach heiler ^

» « Ab. 741.90 -12 .2 O. schwach heiter ! ,,
. Morgens Nebel, hühenrcis; <aa.«über heiter. Das T"^

nnttel der Wärme — 10,9". um 9.K' unter dem Normale ^ .

Verantwortlicher Redacteur! I . N a g l i l .

Mit 9 Kreuzern
'äaUch kann man eine gründliche Nrin.'uuna seines K«ilp",
Herbeisuhren und hierdurch einem Heer von Kran heilen " ,
beugen, welche durch Stornnqen im
""« '^ lcden (Verstopfung. Magen-. Lebe . ̂  7 l^aen!"d ' j

Wmorrhoidal-Beschwerden. Vl.ltandrang. Appetitlos'«'" H
hervorgerufen werden. Wir meinen die A.noendu ä d " " l
thcler N . B r a n d t s Schweizerpillcn (erhäl ich ! S c l ^ '

? " ^'. ̂ " " " " " ' ) °ls Reinigung«^. _ , . F
.In w." / ^ a ° " ^ d " " u l ' dass jede Schachtel °ls s ' ' «s

R VrH V "^"' ^"'"° "" '" '̂"7 '
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Course an der Wiener sörle vom 38. Jänner 1W5. ^ b«n 0 ^ ^ 2°»^^
Geld Wa«

Ttaats-Anlehen.
2?/"rente «g«« ^,75
^ lbnren e 84-10 «4,30
, U < "/c. Staatslos« z.50 fl. 12« 50 ' 2 7 -

N -N" . . ffunftel 100 .. 142 50 ,43 -
i»«! Staatslose . . 10« „ 173 00 174 -
2""« » . . 50 „ l? I 50 172 5«
«omo-Rlnllnschtine . per S l . 43 - 45 -

^ A D t s t . Golblente, st««erfrel . ina 25 ia« 45
"«Ilerr. Nvtenrenle, steuerfrei . 98-55 »875

Nng.Golblent« e«/„ . . . . - - —

" vapicrrente k,<>/„ . , . , »4 on 94 20
" 3'I°Nb.-Nnl, 120 fl. ö .W.S. 14« 75 147 25
» vftbahn.Prioritätcn . , U8-5N 98-uu
" Vtaats-Obl. (Unss. Ostb.) ,22- -—
" ^ „ " vom I . 1»?« 106 80 ,0780

»'^..^tHmien Anl , l̂  loofl. ö.W. „ 8 7 5 11» 25
"-"«V-Reg.-Lose 4"/° 100 fi. . . 118 — 118 40

M r I0 ! ) f l , E . , Z l ) ,
L«7 böhmisch« ioa.50 __._
5 ^ ° » M l c h t 1 U 1 - I 0 1 5 0
3 > w.ahr.sche ,05 75 - —
° / ° N'cberösserrelchische . . . 105 — ,on 25
z<>,° ^."österreichische . . . . ,04 50 ,0« —
L°/ ». . ^ 'c>4'— " ^ ^ °
»«/ n ^ ^ ' l ^ l «nb slavonische . 100 — 102 —
»V» siebenbülgische . . . . . , 0 1 0 0 1 0 2 «

^

Gelb Ware
5"/a Temcser Vanat . . . . 101-5« l0L'—
5"/„ ungarische 101-76 ioü'25

Andere üffentl. Anlehen.
Donau-Mcg.'Lose 5"/» 10« fi. . 1,5-75 1,«—

dto, Anleihe 1K78, steuerfrei . ,04 — ,U5-—
«lnlcben d, Stabtssemeinde w i c n 102-50 »U3-—
Nulebcn d, Stadtgcmeindc Wien

(Silbcr lind Gold) . . . . — -—
Prämicn-Nnl.b.Stadtgem.wicn 125-75 i»«-25

Pfandbriefe
(sill 10!) fi,)

Vobercr. aNg.österr.4V,"/nGold. ,22ü5 128 —
dto. in 50 „ >, 4 >/, "/» 98— »8-25
bto. in ÜU „ .. < o/n , 92-50 ft»-^
dto. Prämien.Schulbvcrsch.3"/„ 97— »7-5N

Oeft.Hvpolhclcnbanl ioj.5'/, 'V» lon — l0u-^b
Ocft.'UNg, Vanl uerl. 5"/„ . . 102 5U iu2-70

dto, „ 4 '/,"/« - 101-uo iu2 10
dto. „ 4"/„ . . 90-50 »7 —

Un», allll. Bodcncrcdit-Nctienges,
in Pest in I , ,83» uerl.5'/,"/» ' « 2 — 108—

Prioritäts - Obligationen
(für 10» fi,)

Elisabeth'Wcftbabn l , Emission ,12 — H2-2N
sscrdinands-Nordbahn in Si lb. ,0550 l<>« —
ssranz-Ioscf-Vahn 90 90 »'-20
Oalizische Karl - Lüdwiss»Nahn >

<l!!>, !«8l .«»0 ss. S . 4 '/»"/<> - 100 ,0 100-40
Oesterr. Norwestbahn . . . . 103-40 103-70
Siebenbülger 99«o! »9-90

Geld Narc
Staatsbahn 1. Emission . . , 192-50 19» 50
Sildbahn î  3°/n 149 70 150 50

„ l̂  5°/° ,25 »0 1«s —
Nng.'galiz. Nahn ,»90 100 20

Diverse Lose
(per Stü«)

Ercbitlose ,uu fl 17« 7L ,77 25
Clary.Losc <ofi 42— 425«
4"/„ Donau-Dampffch. iyy st. . 114 — 115 —
?aibachct Prämien.Nnlchen «0ft. 23— 24 —
Oscncr Losc 40f i . . . . . . 4475 — —
Palffy^ose40N 3775 3825
Mothcn Krcuz, oft. Ges. v. 10 fi. , 4 — i< »0
Niidols-Losc ,n fi ,9-50 20 —
Calm.^l 'k 10 si 5,4-25 54-75
S<,^l.-»o!«-Lose 4« f l , , . . c,i'— s,i-s,<,
Walbslcin^l'sc ^0 si »8 75 2U-2".
Windischgräy.Lose !i,> fi. . . . «7— 3?-5l»

VanlActien
(per Stück)

Nnglo-Ocsterr, Vanl 200 fi. . . ,gl» — IU55»,
2'anl^cscllichast, Wicncr i!00 fi. —'—
Äanlvcrcln, Wiener, ,c>0 ff. . „ in8 eo 104 —
Vdncr.'Nnst., Oest,20ufl,T. 40"/. 230 — 230 50
Erdt -ÄnN, f, Hand. u. M, ,00fi. 303 ,0 303 «0
LlN°Anst., Aug. Ung. ^uufl. . 3,3 — 313 50
Dcvosucnb. Älln »ou fl. . . . zo2-50 »<»< —
Escomplc Gcf,, Nicdcröst, 50« fi. «in-— N25 —
Hvpl>thclcüb,,öst. :oo fl. «ü«/> L. 5U-— LU —
^andcldaiil, öst., 200 f l . G.b0"/„<z. 101 — 10, 2K
Ocftcr.^Ung. Banl 8S» — 870 —
Iluionbanl 100 fi ^ 8l»>»0 bi 2</
Bcrlehrsbanl Nllg. 140 fi. ^i4«-50 147 —

Gelb! Ware

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück)

Albrecht-Bahn iil>c> fi, Vilber . — — — —
Alfolb-ssium'Vahn 2NUfi. S i lb . 11,4-75 18L25
«lussig'Tep, «Liscnb. 2<«> fi. <lVl. —-— — —
Vöhm, Nordbahn 15.0 fi. . . . iß» ,e ig» 75

,, Wessbahn 200 fi. . , . —-— _ _ ^ .
Vuschtiehrader Eisb, 5>00 fi. L M . »8u — 8»5 —

,, (!N, U ) ?0U fi. . ,90-50 ,92 ü«
Donau >- Dampf!<b!ssabrts« Ges.

Ossierr, 500 fl, l !M, . . , 524— 525 —
Drau.<Lis,fVat 'Db,.H,),nofi,S. ,81 '— 18I 5«
Du^'VodcnbachcrL,'V, »Wst.S, —-— — —
Elisabrib.VahnllW fl. L M , . . 28875 »87-25
,. i'inz Vudwcie LUN n, , , . 208 75. 209-25
, Ealb,.Tirol.III,E,,«?82l>«fl,S. 200 — 201 —
sscrdinaude.Nprdb, I00l> fl. CM. 2470 2475
ssranz^ostf Vahn 2nn fi. Si lb, 209-50 «10 —
ssünMrchrn°VarlserEis,!>0!!fl,S. — ' - — —
Galz,Nall.l'!!dtt'i<i-V 2A»N. L M . L«5-?s> LN«-25
«ra,.ss»Nall,i:r L, P,La<,fl,°.W, 248 — «50 —
,<l«>blcnbsrs,.(5isenl' LW fl, , , — — —°—
Kl,schi»,-Odclb. «iiscnb. 200 fi.S. 158 75 154 25
^cmbcra C^rnow-Iassv Eisen»

bahn-Gcftll. «OU 0, W. . , 20«-80 209 90
?lr«d. öN-ung,, Trics! 5.(«»fi,EM. 5oe — 5«8 —
Ocftcrr, Nordwcftb, »<»l,fi. Si lb, 172 50 i ? 3 -

dto, lüs, «> L0« fi. Ellber . i?s, 50 ,77 —
Praa'Durer Liscnb, 150N, Si lb, 8N 50 «7 —
Nudols'Vahn ,nn fi. Silbcr , ,85 75^,8«- -
SiebcnbOrncr Liscnb. 200 fi, , ,88 2^183-75
Staatseisenbahn «00 fi. ö. W. , »04 — !»04 ,l5

> Gelb !M l l«
Vübbahn »no fi. S i l b « . . . ,<s, s>>,'<»'—
Vüd-Nordd.'Verb..«.zoofi,<iM ? l
Theiß°V»hn i!0u fi, i i , W. ?L
Iram»vaY'Gfs..wr,l70 fi, 5, N> . . .^ .,, .^75

„ Wr,, neu luy fi, — - .
Lran«lport»Gesellsch»ft 100 fi, , — — ««.—
Ung.-naliz. Visenb, üuu st, Silber 1?» »0 ,»0 »«
Ung, Nordofibahn »00 fi. Silber ,75-5« '76 —
Unss,wefit> (Naab.Graz)L0Nfi,E. , 7 ? - - '?? b«

IndnftrieNctien
(per Stück)

Vnvbi und Mnbbera. Lisen» und
Stahl , - Ind, in Wien ,c»o fi, . «7 . . 8»>—

Eisenbabn»v.-ke!bss, 1 «0-,«>"/„ ,n«-5c, 10750
,,Elbem«bI". Papiers, u, V - G , y„'5o «,-—
Montan Gfsellsch, österr,-alpine 4« ,^ ! 48 b»
Prasser <3isen-3nd.«Ves »0« «, i ^ß .^ 1 , 7 ^
Val<,o Tnrj. Eiscnraff, ,0!) . . 104,^. i/>4ü»
Wnfsrns G . c)eft, in W. 10« ' . __ _ ____
TrifaileiKohlenw-Ves. I9«f i . . _ . ^ _ _

Devisen.
Deutsche Plätze «»40 «»5»
Pondon i»8 70 ,24,0
Pari« «8 8« 4«-«l
Pet««burg — — — —

Valuten.
Ducaten l'80 b'»>
«n strancs-Stücle 977 »'7»
Silber — —
Deutsche N«ich»b»nlnoten . . »l» 40 »<» 45


